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WieKunst immergesprächigerwird
Kunstbummel Absurde Schuhroboter,mit Dorfsujets bemalte Spannteppiche und kaltesMetall,

das plötzlich lebendigwird:Wir waren auf Erkundungstour durch einige Ausstellungsräume der Zentralschweiz.

GalerieKriens:
BarbaraJäggi

Wer dieser Tage in die Galerie Kriens
spaziert, begibt sich auf eine Reise mit
Startpunkt Industrie und Endpunkt Po-
esie. «Objekte», die neuste Ausstellung
von Barbara Jäggi, zeigt uns aus Metall
gefertigte Kunstwerke, die auf den ers-
tenBlick eher verhalten imRaumzuste-
hen scheinen und immer gesprächiger
werden, je mehr man sich auf sie ein-
lässt.Das grössteWerkderAusstellung,
eine mobileartige Installation, entführt
sofort in einenZustandwachsenderEnt-
spannung, ohne dass man sich dabei in
ihr verliert.

Christian Hartmann schuf für diese
Installationeigens einemeditativeKon-
trabasskomposition,welchedieSchatten
der Mobileobjekte akustisch begleiten,
während sie langsam an den weissen
Wänden entlanggleiten. Am Boden im
Nebenraum stehen sechs teilweise ros-
tigeFiguren («Vielflächner»), die aneine
Geometriestunde oder aber auch an ein
Schiffswrack erinnern. Die aus Metall-
abfällenbestehende«Reliefwand»wird
zur geometrischenAugenweide.

Genau das ist es, was diese Ausstel-
lung ausmacht: die Spannung zwischen
industriellemMaterial und dem daraus
entstehenden ästhetischen Ereignis.
Barbara Jäggi zeigt somit, dass auch in
der IndustriepoetischesPotenzial brach-
liegt. In ihrerAusstellung lässt sie kaltes
Metall lebendigwerden,Geschichtener-
zählen,Erinnerungenwachrufen: Plötz-
lich findet man sich in den Weiten Is-
lands, an einem Strand an der Nordsee
oderbeimSpazierganganeinemkühlen
Herbstmorgenwieder.

NadineMeier

Galerie Kriens, Obernauerstrasse 1d. Bis
4.2. Mi/Sa, 16 bis 18 Uhr, sowie So, 14 bis
18 Uhr. www.galerie-kriens.ch

CaféArlecchino:
BrunoMüller-Meyer

Mit Spannteppichen war er 1993 unter-
wegs in der Zentralschweiz. Nein, nein,
kein Vertreter einer Teppichfirma, son-
dern der Luzerner Künstler BrunoMül-
ler-Meyer.Erwollte rausausdemAtelier,
rein in den öffentlichen Raum, in die
Dörfer und Gemeinden. Und dort für
Gesprächsstoff sorgen. Innerhalbvon je-
weils zwei bis drei Tagen pinselte ermit
roter, weisser und rosa Acrylfarbe akri-
bisch auf Spannteppich zentrale Plätze
oder Strassen, beispielsweise inEberse-
cken,Hitzkirch,Eschenbach,Oberägeri,
Trubschachen oder auch Luzern. Die
entstandenen Bilder zeigte er damals
überdemStammtischeinesGasthauses.
Auchdasgehörtemit dazu –Kunst sollte
für einebreiteÖffentlichkeit zugänglich
undTeil des Alltags sein.

Eine Auswahl dieser Arbeiten aus
den1990er-Jahren,dieMüller-Meyerals
Schlüsselwerke versteht, ist zurzeit im
Luzerner Café Arlecchino zu sehen.

Beengend ordentlich wirken die
«Dorfporträts»mit ihrenGartenzäunen,
Geranien und Kopfsteinpflastern. Ver-
stärkt wird dieses Gefühl der Enge da-
durch, dass die Ortschaften als leblose

Kulisse festgehalten sind. Keine Autos,
keineVelos, keineMenschen.Der einzi-
ge Hinweis auf die Anwesenheit einer
Person ist die schablonenhafte Signatur
des Künstlers mittig am unteren Rand –
hier hat er sich positioniert.

Die Bilder vermögen aber auch ein
Schmunzeln zu entlocken. Ausgespro-
chenhumorvoll ist dieWahldesBildträ-
gers, und die Farbenwirken frisch,man
ist versucht, zu sagenpoppig.Die indus-
triell gefertigten Spannteppiche in der
Grösse von Jassteppichenerzeugeneine
fast intime, sehr taktileNähe zudenBil-
dern. So, als würde man sie mit den
Augen berühren.

AusdieserKombinationvonAkribie
im Festhalten des Motivs und einer
eigensinnigen Materialwahl entsteht
eine Stimmung zwischen Befremdlich-
keit und Nähe – ein widersprüchliches
Heimatgefühl.

Andrea Portmann

Café Arlecchino, Habsburgerstrasse 23,
Luzern. Bis 31.3. www.muellermeyer.ch

GalerieMeile: «Extended
Ground –GroupShow»

Über Jahrhunderte war chinesische
Kunst traditionsgebunden und den Vor-
gaben der politischen Führungsmächte
unterworfen.Erst seit 1979wurdenüber-
kommene kulturelle und künstlerische
Positionen in Frage gestellt.Mit derÖff-

nunghinzumWestenkaminderzweiten
Hälfteder 1980er-JahreeineVielzahl an
bisherunbekanntenLiteraturenundPhi-
losophien indasLand,dieeinekulturkri-
tische Hinterfragung der chinesischen
Traditionentfachte, vondermansich zu
Gunsten der Etablierung einer eigenen
Identitätmehr undmehr distanzierte.

Allerdingswar diese «neue» Identi-
tät von westlichen Vorbildern geprägt.
Neben philosophischen Theorien wur-
denauchdiewichtigstenkünstlerischen
Positionender letzten 100Jahrevonchi-
nesischen Künstlern adaptiert. Ein Bei-
spiel dafür ist der Political Pop. Dieser
bedient sichderSprachederPop-Art, um
Figuren sozialistischer Politiker humor-
voll darzustellenoder zuverfremden.Ab
1995 begann sich die neu angestrebte
Identität allmählichvonwestlichenVor-
bildern zu lösen.DurchdieVerwendung
von Fotografie und Video wurde die
Kunst experimentierfreudiger, aber auch
gewaltsamer und körperlicher, was ins-
besonderemit der Aktions- und Perfor-
mancekunst zumAusdruck kam.

Dieser inden letzten Jahrenentstan-
denenDiversitätwidmetsichdieAusstel-
lung inderGalerieUrsMeile.«Extended
Ground» zeigt die Vielfalt zeitgenössi-
scherchinesischerKunst,die längstnicht
mehr das blosse Nachahmenwestlicher
Kunst vorsieht. So nutzt etwa der chine-
sische Konzeptkünstler Li Gang (*1986)
traditionelle Objekte, um gesellschaftli-
cheProblemezuthematisieren.Für«The
End» hat er den Russ aus Abgasrohren

gekratztund inFormeinesTuscheblocks
gepresst. Neben sechs chinesischen
Künstlern sind drei Positionen aus der
Schweizvertreten,darunterderBündner
Mirko Baselgia (*1982) sowie Rebekka
Steiger (*1993) und das DuoWittmer &
Koenig (*1990) aus Luzern. Sie alle sind
beteiligt am Artist-in-Residence-Pro-
gramminPeking.DieAusstellungschafft
einenDialog, der sich über geografische
und kulturelle Distanzen erstreckt und
Raum für die Sicht einer jungen Künst-
lergeneration schafft.

Giulia Bernardi

Galerie Urs Meile, Rosenberghöhe 4,
Luzern. Di bis Fr, 10 bis 18 Uhr. Bis 9.2.
www.galerieursmeile.com

Kunsthalle Luzern:
«AusStrom»

Die Technologisierung und ihre Mög-
lichkeiten stiessen schon immer auf
grosses Interesse. So beschäftigte sich
Jean Tinguely (1925–1991) in der zwei-
ten Hälfte des 20. Jahrhunderts mit der
Maschine. Er interessierte sich für ihre
Zusammensetzung, ihreBewegung, die
von ihr erzeugtenGeräusche. Eifrig fer-
tigte er Reliefs und Skulpturen an, die
poetisch oder gesellschaftskritisch wa-
ren, undwurde zu einemderHauptver-
treter kinetischer Kunst.

Heute scheint das Interesse für die-
ses Thema immer noch da zu sein. Die

Ausstellung «Aus Strom» in der Kunst-
halle Luzern präsentiert neun Künstler,
diemit unterschiedlichenMedienexpe-
rimentieren.

Uns begegnen die absurden Schuh-
roboter«DirtyGhosts»vonYoanMudry
(*1990,Lausanne),die sichselbstständig
durch den Raum bewegen. Zwischen
solchaberwitzigenApparaten lassensich
auchsolchemit archaischemoderphilo-
sophischem Charakter finden. So etwa
die Installationen des tschechischen
KünstlersQuido Sen (*1948,Ostrava).

Aus organischen Materialien fertigt
Sen tierartige Gebilde: einen Gemüse-
sack etwa, der sichbeispielsweisedurch
einen Ventilator langsammit Luft füllt,
wieder entleert und soeinematmenden
Tier gleicht.Mit«Kommunikation» the-
matisiert Daniel Imboden (*1960, Lu-
zern) die Verfälschung von Informatio-
nen in der digitalen Gesellschaft: Eine
Nürnberger Schere, eine Gelenkkette
aus mehreren gekreuzten Stäben,
schnellt nach vorn und filmt dessen Be-
trachter.DieAufnahmewirdaufmehre-
re Bildschirme übertragen, auf denen
diesebis zurUnkenntlichkeit verfremdet
werden.

Giulia Bernardi

Kunsthalle Luzern, Löwenplatz 11. Mi bis
Sa, 15 bis 20.30 Uhr, So, 14 bis 18 Uhr.
Bis 18.2. Künstlergespräch undPodiums-
diskussion: 18.2., 14 bis 18 Uhr.
www.kunsthalle-luzern.ch

Barbara Jäggis mobileartige Installation in den neuen Räumlichkeiten der Galerie Kriens entführt in einen Zustand der Entspannung. Bild: Manuela Jans-Koch (26. Januar 2018)

ANZEIGE

Ihre individuellen Bedürfnisse stehen bei einer Behandlung in RehaClinic im Vordergrund.
Wir unterstützen Sie auf IhremWeg zurück in den Alltag. Ganz in Ihrer Nähe.
Informationen unter: rehaclinic.ch
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